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Bekanntmachung.
Das unbefugte Betreten des Gefangenenlagers und

|£t| t§Hofes der alten Schule, sowie das Ansammeln von
’ ierfonen abends nach 81/i Uhr vor dem Gefangenen¬

iger ist verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 9 Mk.

-«er mit entsprechender Hast bestraft.m f; Erbenheim, 17. Juli 1915.
1111• Der Bürgermeister:

Merten.
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Bekanntmachung.
Betr . Verteilung der KrotKarte « .

Montag, den 19. Juli , werden die Brotkarten für
kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar

„I vormittags von 8 bis 11 Uhr.
Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-

ise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.
Erbenheim, den 17. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Ju der heutigen Zeit, wo man ganz besonders auf
Mittel zur Stärkung unserer Volksernährung bedacht
muß, mache ich auf die Gefahren aufmerksam, denen
Nachwuchs unseres Nutzwildes durch frei umher-
nde Hunde ausgesetzt ist. Wenn auch das freie

fmlassen von Hunden außerhalb der Wege unter
lse steht, so kann wirksam nur die Einsicht der
debesitzer, daß durch ihre Hunde in der jetzigen Zeit
jungen Kitzen, Hasen und Rebhühner leicht vernichtet
' n können, helfen. Ich mache deshalb die Land¬

aufmerksam, daß sie ihre Hunde nicht mit ins
nehmen oder wenigstens dafür sorgen, daß die-

tt stets unter Aufsicht stehen und nicht im Feld und
h herumwildern. Solche Maßnahmen gehören in
Jetztzeit auch zu den patriotischen Pflichten, denen
Jeder zu unterziehen hat.
Wiesbaden, den 3. Juli 1915.

Der Königliche Landrat:
v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Abenheim, den 10. Juli 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

te Söst'"

Bekanntmachung.
Das Gouvernement zu Mainz hat unterm 28. v.
•bekannt gegeben:
Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind
ilichtet. bei einem Angriff feindlicher Luftfahrzeuge
Haustüren nicht zu verschließen und, falls sie ver-
Sn sind, sofort zu öffnen, um den im Freien sich

»Atenden Personen die Möglichkeit zu geben, in
b' M ^°rn Schutz zu suchen.
' 7 j. Wiesbaden, den 6. Juli 1915.
. ~rt 9i Der König!. Landrat.

_ v.  Heimburg.
■jjöitb veröffentlicht.
Abenheim, 8. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

flu$führung$"Be$timmung
» zu der Bekanntmachung
äffend Bestandserhebung»»versponnener Gchafwollen.

Unter§ 2, Abs. 1, Ziffer II der Bekanntmachung,
unter Ziffer II der Meldescheine für unversponnene

^wollen, fallen außer rohweißen, auch alle farbigen
,°us verschiedenfarbigen Wollen zusammengesetzten
^Partien.
Frankfurta. M., den 8. Juli 1915.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps.

A'rd veröffentlicht.
Abenheim, den 14. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Samstag , den 17. Juli ISIS

Bekanntmachung
Diejenigen hiesigen Landwirte, welche Kriegsge¬

fangene beschäftigen, werden auf heute Abend 9 Uhr zu
einer Besprechung in das Gasthaus „zum Schwanen"
eingeladen.

Erbenheim, 17. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz hat mit dem Heuankauf

aus der neuen Ernte begonnen. Gutes , trockenes Wiesen-
und Klee-Heu kann auch unmittelbar von der Wiese
bezw. dem Felde weg angefahren werden.

Altes Heu wird stets angenommen, ebenso Roggen-
und Weizenstroh — Hand- und Maschinendrusch.

Erbenheim, den 3. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Wegen dem großen Schaden, den die Sperlinge an

dem Getreide anrichten, hat der Gemeinderat beschlossen,
für jeden abgelieferten Sperling 4 Pfg . aus der He-
meindekasse zu bezahlen. Die Vorzeigung derselben kann
vorm, von 11—12 Uhr im Rathaus hier erfolgen.

Erbenheim, 1. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _
Bekanntmachung.

Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
der von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Aeeisor zur Versteuerung angemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
nuug betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim, 10. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der nähe.
Grd-ntr-im. 17. Juli 1915.

— Die Höchstpreise für Brotgetreide.  Die
Berliner Handelskammer fordert in einer Eingabe an
den Reichskanzler eine Herabsetzung der Höchstpreise für
Brotgetreide und Mehl gelegentlich der demnächst zu er¬
wartenden Neuregelung der Höchstpreise. Es heißt darin :
Dank der unhaltenden Niederschläge der letzten Zeit
dürfte erfreulicherweise mit Sicherheit auf eine zum
mindesten gute Mittelernte für Brotgetreide in Deutsch¬
land zu rechnen sein. Dazu kommt, daß aus der vor¬
jährigen Ernte noch erhebliche Vorräte übrig geblieben
sind. Bei aller Rücksichtnahme auf die erhöhten Auf¬
wendungen der Landwirtschaft erscheint es deshalb der
Handelskammer geboten, daß die Höchstpreise so niedrig
wie möglich bemessen und keinesfalls die im Oktober
1914 festgesetzten überschritten werden, d. h. 220 Mark
für die Tonne Roggen und 260 Mark für die Tonne
Weizen.

— Frachtermäßigungen.  Um die Versorg¬
ung der Bevölkerung mit Fleisch zu erleichtern und zu
verbilligen, haben die preußisch-hessischen Staatseisen¬
bahnen und die meisten anderen deutschen Eisenbahnen
die Frachtsätze für frisches Fleisch und Blut , zubereitetes
Fleisch, Fleisch- und Wurstwaren sowie für Schlachttiere
bei Bezügen von Gemeindebehörden, gemeinnützigen
Organisationen und Unternehmern auS dem Ausland
auf die Hälfte der Fracht ermäßigt. Nähere Auskunft
erteilen die Güter- und Eilgutabfertigungen.

* Einfaches , billiges Verfahren zur
Frischhaltung von Früchten!  Der Kriegswirt¬
schaftliche Ausschuß beim Rhein-Mainischen Verband für
Volksbildung hat eine Vorschrift herausgegeben zur
Frischhaltung von Früchten mit und ohne Zucker und
zum Verschluß aller Arten von Marmeladen und Gelee
in Gläsern und Steintöpfen. Das Verfahren unter¬
scheidet sich von den bisher üblichen dadurch, daß fast
alle Gesäße dazu benutzt werden können, auch Porzellan-
und Steingutkruken, irdene Töpfe und selbst Wassergläser,
daß keine Gummiteile zum Verschluß nötig sind' und
daß die Früchte weder durch starken Zuckerzusatz noch

8 . Jahrgang.

durch Zusatz von Salyeil -Säure haltbar gemacht werden
müssen. Es eignet sich ganz vorzüglich für die Bedürf¬
nisse der Hausfrau und wird in diesem Jahre besonders
gute Dienste leisten, da ja die Obsternte soweit nur
irgend möglich ausgenutzt werden muß, und die Spezial¬
gefäße immer teurer werden. Eine Anleitung zu dem
Verfahren ist nun im Druck erschienen und wird aus der
Geschäftsstelle des Rhein-Mainischen Verbandes für
Volksbildung Frankfurt a. M ., Paulsplatz 10, kostenlos
abgegeben und frei versandt. Der Verband ist außer¬
dem bereit, auf Ansuchen von Bürgermeisterämtern,
Frauenvereinen, Kriegswirtschaftlichen Beratungsstellen
usw. das Verfahren in den Gemeinden außerhalb Frank¬
furts vorsühren lassen. — Gleichzeitig hat der Rhein-
Mainische Verband für Volksbildung ein Flugblatt her¬
ausgegeben, welches den jugendlichen Hilfskräften, die
sich zur Erntehilfe bereit erklären, geeignete Maßregeln
gibt, durch die gewisse Unzuträglichkeiten, die sich im
vergangenen Jahre herausstellten, vermieden werden
sollen. Auch dieses Flugblatt ist durch die Geschäfts¬
stelle des Verbandes kostenlos und portofrei zu erhalten.

— Gute Ernteaussichten in Süddeutsch¬
land.  Nach übereinstimmenden Berichten verspricht die
Ernte in Baden und Elsaß gute Erträgnisse. Das
trocken gewachsene Korn wird ein vorzügliches Mehl
geben. Vielfach wird früher als sonst der Kornschnitt
vorgenommen.

(( Gefangene.  Ein weiterer Transport von ea.
25 Gefangenen traf am Donnerstag Abend hier ein
und wurden an die einzelnen Landwirte verteilt. Die
Landwirte müssen dieselben morgens von ihrem Quar¬
tier (alte Schule) abholen und abends nach der Arbeit
wieder abliefern. — Leider benimmt sich ein Teil unse¬
rer holden Weiblichkeit sehr unpatriotisch, indem sie sich
abends vor dem Gefangenenlager herumtreiben, sodaß
sie schon verschiedene Male weggewiesen werden mußten.
Die Bürgermeistereisah sich daher veranlaßt , eine Be¬
kanntmachung zu erlassen, wonach das Ansammeln vor
dem Gefangenenlager und das Betreten der Schule und
des Schulhofes bei Strafe bis zu 9 Mark vorgesehen
ist- -

— Der Millionär im Heu.  Der „Bayer.
Kurier" berichtet: Unter den Gefangenen im Gefangenen¬
lager Lechfeld befindet sich auch einer der Pariser Roth¬
schilds, der mit seinem Kraftwagen in Gefangenschaft
geraten ist. Dieser Herr erhält nun täglich mehrere
Pakete mit Delikatessen, Schleckereien, Kognak, feinen
Weinen (als Haar- und Mundwasser und ähnliches be¬
zeichnet). Zugunsten dieses „hohen Gastes " wurde so¬
gar die spanische Gesandtschaft mobil gemacht, aber mit

i dem Erfolge, daß er am andern Tage früh 4 Uhr ?zum
j Heumachen mit anderen Gefangenen antreten mußte,

jedenfalls zu einer gesunden, wenn auch ungewohnten
Arbeit. Was ist dies im Vergleich zu den Strapazen
und Entbehrungen, die die deutschen 'Gefangenen in
Afrika bei Straßen - und Eisenbahnbauten im ungesunde¬
sten Tropenklima aushalten müssen?

Theater-Nachrichten.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag , 17. : Zum 1. Male ! „Die Frau vom Meer".
Sonntag , 18. : „Wenn der junge Wein blüht ".
Montag , 19. : „Die erste Geige".
Dienstag , 20. : „Hedda Gabler".
Mittwoch, 21 : „Wenn der junge Wein blüht ".

* Wiesbaden,  16 . Juli . Hier ließ sich ein junger
Mann vor kurzem einen Zahn ziehen und rauchte darauf
Zigaretten. Dabei muß Nikotin in die noch offene
Wunde geraten sein, denn es stellte sich nach kurzer Zeit
eine starke Nikotinvergiftung ein, die nach schrecklichen
Schmerzen für den jungen Mann schließlich dessen Tod
herbeiführte.

— KI i n g en b e r g, den 16. Juli . Im Felde ver¬
schont, daheim verunglückt. Ein hiesiger Einwohner
stand seit Anfang des Krieges im Felde und überdauerte
alle Kriegsmonate ohne Schaden. Ein zehntägiger
Urlaub sollte ihm Erholung von den Anstrengungen
gewähren. Als er nun die Gelegenheit benutzte und,
auf einer Leiter stehend, an seinem Hause etwas aus-
beffern wollte, fuhr ein Wagen gegen die Leiter, der
Mann stürzte herab und erlitt eine schwere innere Ver¬
letzung. Der Mann mußte ins Krankenhaus verbracht
werden.



Hlpini
Ebenso wie die Franzosen, besitzen die Italiener in

ihrer Armee Gebirgstruppen , die Mpini , die als ihre besten
Soldaten gelten. Bisher haben die Alpini im großen und
ganzen ihren Ruf gerechtfertigt und sich immerhin tapfer,
geschickt und zähe erwiesen. Sie besitzen eine vorzügliche
Gebirgsausrüstung , sind mit allem versehen, was für den
Alpenkrieg nur in Betracht konimen kann : Bergstöcke, Nagel¬
schuhe, Rucksäcke, Geile, Steigeisen, Skier , und die Farbe
ihrer Uniformen ist so gewählt, daß sie im Gelände völlig
verschwinden. Nach der papiermäßigen Aufstellung kämen
im ganzen sieben aktive Alpiniregimenter mit 22 Batail¬
lonen oder 75 Kompagnien, eine Territorialmiliz von glei¬
chem Umfange und 38 Kompagnien Mobilmiliz in Betracht,
insgesamt also 55 Bataillone , die aber vermehrt worden
sein dürften . Man hat also mit mindestens 72 000 Mann
Alpinitruppen zu rechnen. Sie haben als erste Linie im
Alpenkrieg Verwendung gefunden, sich als beachtenswerte
Gegner erwiesen, ohne aber bisher nennenswerten Scha¬
den zu stiften . Es hat sich herausgestellt , daß verschiedene
Truppengattungen der österreichisch-ungarischen Armee, die
keine besondere Artbildung im Gebirgskrieg erhalten ha¬
ben, binnen ganz kurzer Zeit sich den italienischen Alpen¬
truppen nach jeder Richtung hin mehr als gleichwertig,
in vielen Fällen als überlegen zeigten. Die in elf Mona¬
ten erworbene Abhärtung hat den anfangs theoretisch be¬
standenen Unterschied ganz und gar ausgeglichen. Ter Hon-
vedsoldat ist heute dem Alpini durchaus gewachsen, bei
steirischen oder tirolischen Soldaten braucht dies nicht erst
hervorgehoben zu werden. Der Stellungskrieg auf den 'Hö¬
hen läßt zumeist eine besondere Entfaltung alpinistischer
Fähigkeiten überhaupt nicht zu. Was aber der Alpini bei
sonstigen unleugbaren Qualitäten genau so wenig >vie die
anderen italienischen Truppen besitzen, das sind die guten
Nerven. Sie sind und bleiben eben Südländer , daher ner¬
vös And verhältnismäßig leicht aus dem Gleichgewicht zu
bringen.

Wundschcru.
veittschlin ».

?) Im Westen. (Ctr . Bln .) Die beträchtlichen Er¬
folge, die von Teilen der Armee des deutschen Kronprin¬
zen in den Argonnen erkämpft worden sind, zeigen aufs
neue den Unterschied zwischen: dem Verlauf eines deut¬
schen und eines französischen Angriffs ; Ter Gewinn an
Gelände, Gefangenen und Material übertraf den gemeldeten
Kämpfen bei weitem das Ergebnis der meisten während
der letzten Monate in groß angelegten Offensivschlachten
von den Franzosen und Engländern unternommenen Vor¬
stöße. Ob Joffre inzwischen die Gelegenheit hatte , die Ver¬
stärkung der Argonnenfront , die in Calais beschlossen wurde,
durchzuführen, wissen wir nicht ; aber das wissen wir , daß
auch diese aus der Furcht vor der Unwiderstehlichkeit des
deutschen Angriffs geborene Maßnahme unsere Truppen
nicht abzuschrecken vermag.

!) I m Osten . Tie Kämpfe um Krasnik haben noch
kein Ende gefunden. Die Russen sind bisher mit allen
Angriffe, : abgewiesen worden, scheinen aber die Hoffnung
doch noch nicht aufgegeben zu .haben, daß es ihnen gelin¬
gen wird , die Front der Verbündeten an dieser Stelle
zu durchbrechen. Jedenfalls führen sie immer neue Trup¬
pen vor, deren Anstürme immer wieder erfolglos blei¬
ben. Tie Verbündeten haben ja Zeit , abzuwarten , bis
die Angriffskraft der Russen erschöpft ist. Und dann wird
auch sicher der Vorstoß auf Lublin -Cholm fortgesetzt werden.

— Teure Hilfe. (Ctr . Bln .) Es knüpft die ka¬
nadische Regierung an die Weiterlieferung neuer Truppen¬
verstärkungen gewisse Bedingungen. Für den Fall , daß
Kanada , wie England verlangt , noch weitere 150 000 Mann
liefere, wird gefordert, daß Kanada eine Unabhängigkeits¬
erklärung vom Mutterlande erhält.

— Eilig. (Ctr . Frkft .) Man erfährt aus London,
die englische Regierung habe beschlossen, dem unter dem
Namen Teutsch-Südwestafrika bekannten Gebiete künftig¬
hin den Namen Bothaland zu geben, zu Ehren des glor¬
reichen Siegers General Botha.

Um Kirbe und MiMoneu.
20.

Hartenstein sah ihr tödliches Erblassen.
„Was ist ?"
„Dort , dort , meine Feinde sind mir auf den Fersen

— o Gott !"
Der spähende Verfolger stutzte, als er neben der hellen

weiblichen Gestalt dort oben die hohe Figur eines frem¬
den Mannes in Jägertracht bemerkte.

Als Hartenstein sich zu ihm hinabbeugte und Mene
machte, sich ihm zu nähern , war Karl Haase verschwunden,

Tekla brach fast in Schluchzen aus.
Hartenstein nahm sie in seine Arme ; dann riß er

sich schnell los. „Beruhige dich! Du stehst jetzt unter mei¬
nem Schutze. Einstweilen — "

„Ja , Felix geh, laß uns Abschied nehmen", hauchte
sie; ich bin ja das Weib eines andern !"

„Aber — er ist tot , Geliebte ! Friede seiner Asche!"
„Tot ? Graf Römer tot ?"
„Ja . Zwar ist es Sünde , angesichts des 'Todes von

Liebe zu sprechen; aber du bist frei, Tekla !"
Tekla verhüllte ihr Haupt.
Fliegenden Wortes erzählte Hartenstein , was vorge¬

fallen.
„Ich gehe ins Dorf , eine Tragbahre herbeizuschaffen."
„Und ich gehe mit dir , an die Seite meines armen

toten Gatten ."
Später betete die junge blasse Witwe inbrünstig an

der Leiche des unglücklichen Grafen . Weinend, tieftrauri-

? 300 Gesetzentwürfe. (Ctr . Bln .) In der
Kanzlei der russischen Duma sammelten sich bisher etwa
300 Gesetzesvorschläge der Regierung an, die, ohne daß ein
direkter Zusammenhang mit dem Krieg besteht, doch alle
erörtert werden sollen. Tie Dumamitglieder sehen in die¬
sem Massenbetrieb den Wunsch der Regierung, mit kleinen
Gesetzen von der Erörterung großer Fragen abzulenken.
Auf die Tagesordnung der ersten Sitzung werden u. a. fol¬
gende Punkte gestellt werden : Freiheit der Presse und
das Schicksal der verurteilten , bereits nach Sibirien ver¬
bannten sozialdemokratischen Abgeordneten.

? Sonder st euer. (Ctr . Bln .) Ueber die Frage der
Besteuerung der sogenannten Kriegsgewinne fand ein Mei¬
nungsaustausch statt , der eine Uebereinstimmung darin er¬
gab, daß die Erhebung einer Sondersteuer auf den durch den
Krieg und während des Krieges entstandenen Vermögens¬
zuwachs dem Reiche zustehe. — Der Meinungsaustausch
über die Besteuerung der sogenannten Kriegsgewinne hat
nicht beu Zweck und daher auch nicht etwa den Erfolg ge¬
habt , die Grundlagen eines solchen Steuergesetzes schon,
festzulegen; das wird eine Aufgabe späterer Zeit sein; der
Krieg und die in ihm gemachten Gewinne sind ja noch
nicht abgeschlossen.

SüdweTt -I}amribal als Retter.
Daß der „glorreiche" Südwest-Hannibal Botha mit

rund vierzigtausend Kriegern auszog, um dreitausend und
einige tapfere Gegner zu bezwingen, stört nicht das süße
Glück der späten Siegesstunde in England.

Er , der mit Zehn gegen Einen das Heldenstück der
„Deutschen-Bezwingung" vollbracht , der trotz schwerer Ein¬
bußen an Menschenleben und Material mit Vierzigtausend
einen um sechsunddreißigtausend schwächeren Gegner nie¬
derrang und in ein paar Monden ohne Wimperzucken drei¬
hundert Mllionen Mark für den Feldzug wider das Häuf¬
lein deutscher Südwestler opferte, er Ms , auf den Old
England in schwerer Stunde hofft, er soll vollbringen,
was Kitchener, French und Joffre nicht vermocht, er soll
Belgien befreien und den letzten Boche unter feierlichen
Klängen über den Rhein treiben!

Die Weltgeschichte liebt mitunter die Groteske, und
so harren wir denn, in Erinnerung lächelnd über den
Louis Botha , der vor Jähren , als Ohm Pauls Tragödie
sacht zu Ende ging, in Deutschland um Mitleid und milde
Gaben für das Volk der Buren bettelte , des Louis Botha,
von heut, der übers -Meer kommen soll, um Flandern , Bel¬
gien, England , Frankreich, San Marino und noch einiges
ändere zu retten . Mr werden ihn empfangen, wie sich's
ziemt. (Ctr . Bln .) '

r«rvp«.
— England. (Ctr . Bln .) Es ist nach der Mitteilung

der „Times " der größte Teil der neuen Anleihe verbraucht.
Denn eine Summe von 333 Millionen Pfund mußte schon
Ende Juni die Regierung zur Deckung nmlaufender Schatz¬
wechsel und der fälligen Vorschüsse der Bank von England
hergeben. Tie 250— 260 Millionen , die übrig bleiben, rei¬
chen bei einem Tagesbedarf von 3 Millionen an Kriegs¬
kosten gerade bis Ende September . Und nach der Aussage
von Kitchener soll bekannüich „im Oktober erst der Krieg
anfangen " mit all seinen Kosten, während das Geld, das
Llohd George in Münition umzuwandeln sich abmüht , eben¬
falls noch noch zu beschaffen ist. — Mit den „silbernen
Kugeln" ist es also in England nicht gerade glänzend be¬
stellt.

? Frankreich. (Ctr . Bln .) Die Anzahl der seit
Beginn des Krieges aus den Bereinigten Staaten nach
England , Frankreich , Italien und Belgien gelieferten ,
Pferde beläuft sich nach Newhorker Meldungen aus über
150000 , die in der Hauptsache in St . Louis angekauft
wurden . Tie Preise für Pferde sind infolge der großen
Nachfrage stark gestiegen. Selbst für geringes Material
wurden 70 Dollar für das Stück bezahlt, während die Preise
für gute Artilleriepferde 150 Dollar am Berkaufsort be¬
tragen.

? Rußland. (Ctr . Bln .) Die Angriffskraft der Rus¬
sen ist für längere Zeit gebrochen. Und wenn das russische
Heer auch gewiß wieder durch schnell ausgebildete Reserven
und durch neues Kriegsmaterial , das Japan und das fried-

gen, schmerzbewegtenHerzens verzieh dieses edle Weib dem
unwürdigen Gatten.

Und er schien die Betende zu verstehen, schien im Tode
glücklich zu sein, denn die kalten, ruhigen , erstarrten Züge
schienen mild zu lächeln. >

Tekla preßte die erkaltete Hand.
Schon anderntags befand sie sich wieder in ihrem

gräflichen, jetzt verwitweten Heim, auf das freudigste von
Komtesse Helene begrüßt.

Und dann fand mit düsterem Gepränge die Bestattung
des Grafen Rönrer statt.

Nach einem halben Jahve fand die Vermählung eines
glücklichen jungen Paares statt : Ottomars und .Helenens.

Und nach Ablauf des Trauerjahres reichten sich auch
Hartenstein und Tekla die Hand zum ehelichen Bunde.

Schluß -Kapitel.
Unsere Geschichte ist fast beendet.
Nach dem schrecklichen Tode des Grafen Römer ver¬

schwand der unheimliche Russe vom Schauplatze seines Trei¬
bens, ohne seinen Vorsatz, sich mit Felix von Harten¬
stein, in dem er seinen glücklichen Nebenbuhler erkannte,
im tödlichen Zweikampf zu messen, zur Ausführung ge¬
bracht zu haben, das Ende des Grafen , welchen sozusagen
die Furcht vor dem Russen aus dem Leben getrieben, mochte
letzterem am Gewissen gerüttelt haben.

Felix und Tekla waren , wie gesagt, ein glückliches
Paar geworden und die alte Frau von Hartenstein sonnte
sich in dem Glück der jungen Leute.

Felix von Hartenstein hatte das erträumte Ideal , das
wonnige Ziel seines Lebens und Strebens in seiner engel¬
schönen, jungen Gattin gefunden.

— Lrschla
ein Blitz

und rötete

liebende Amerika liefern , wieder aufgefrischt werden
eine solche Kraft , wie es sie durch seine Massen
ginn des Krieges aufbrachte, wird es kaum je Wiede,
deuten, und gerade das ist das bedeutsamste Ergebnis
der Siege der Verbündeten in Galizien . —-

)( Bulgarien. (Ctr . Bln .) In der Anklage- stigcn Lohne
Genadiew auch beschuldigt, das Attentat gegen den glichei
organisiert oder wenigstens davon gewußt zu haben, t, jer, dessen r
letzteren Umstand er selbst zugibt . Genadiew dürfte "r
ein Kriegsgericht gestellt werden. Seiner wartet , falls
die Anschuldigungen als richtig erweisen, die Todesst, " an

? Türkei. (Ctr . Bln .) Die in Malta ausgebe« - Rör}nct‘
ten Kriegsschiffe sind nach den Dardanellen zurückgeMder aufgeta
Von England und Frankreich sind neue Verstärkungen eM Ldlmgen,
troffen , ebenso ist eine große Anzahl schwerer enM ftmer Hern
Geschütze und Riesenmengen von Munition angekom,« e“ic “i

ld'en Person
cht, richtete c

Man erwartet den Angriff noch vor Ende Juli.

tüirtTcbaftsTorgen.
Tie Wirtschaftssorgen Frankreichs hängen in der H

sache mit der Besetzung der wichtigsten Industries
des Landes durch die deutschen Heere zusammen.

Bezeichnend für die wirtschaftliche Lage Frank
ist die Tatsache, daß dort eine Garnnot herrscht. F
reich leidet ferner unter einer beständigen Kohlennot,
französische Kohlenindustrie fördert kaum 30 Prozent {et. et
Friedensförderung und Frankreich muß zu sehr hohen$, ' t  *
sen englische Kohle beziehen. -st

Rußland , das im Frieden als Agrarstaat fast M*iK awbt*
drigsten Lebensmittelpreise in Europa hatte , leidet «tf V,. 9.. ,

,f der der
Kefangensch
«scheu wiei
«sten Sibir

hat also i
£tfe seines! Kultur,

ngen aus
ergehen l,

mal in die 5

einer von Woche zu Woche zunehmenden Lebensmittelki. HW V Vv *1 f\ V VVM'V /im  rvWMI 'v I». . . . . .y -- - . . . , 'U

rung . Tie Uebersüllung der russischen Eisenbahnen i glverbindert einen Ausgleich zwischen! [

haben.

Militärtransporten verhindert einen Ausgleich zwischen) . So
Gouvernements . In Rußland herrscht aber auch Kehl fonntc
not, Baumwollmangel , ja selbst Petroleummangel . Diej 9 Unb
fuhr von englischer Kohle über die baltischen Men ^ in be
durch den Krieg unmöglich geworden. Man hat in i ,, «nalisch
land den Versuch gemacht, an Stelle der Köhlens» g^ aclava t
die Naphthafeuerung zu setzen. Tie damit zusammen« m  :
genden Organisationsfragen konnten aber bisher nicht (bicfc
löst werden. Außerdem sind die Naphthapreise gewalti, ^ gegeni
Kegen . ■ lüfte der Ii

Httttftltt« tfp in eilten
! Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) In tn; mba[g bjr

matischen Kreisen geht übereinstimmend das Urteil M Eperati,
daß der Notenwechsel jedenfalls noch iricht an seinem tz |£Jlümg imt
ist- — . ■ * Eichung d

und forder
CL& CT  WE . ?Elt zu verlc

*tn und Mit
!) Dresden Ter große Waldbrand bei Wittichenai!

jetzt gelöscht. Fast der gesamte Waldbestand des Klos-

Witwe Höfer ermittelt und verhaftet . Sie wußte, das

Mau sch re
/-V- »->- . . « i mutige Ml
Marinstern ist vernichtet , rnsge,amt eure Strecke von ü m  -9 Drb
6 Kilometer Länge und 3 bis 5 Kiloineter Breite . , lti unb
Schaden soll einige Millionen Mark betragen . mstvertenS

?) Bonn. An der Ehefrau des Ackerers Gottl'l ^ ^ b sj
Schönefeld in Lengsdorf bei Bonn wurde ein Raubmord ) j.
übt . Als Täterin wurde die im gleichen Hause wohm Un
Eheleute Schönefeld für eine Zahlung 500 Mark in «ch dre
liegen hatten . Sie überfiel die Frau und tötete sie> Mien keil
einem Beil . Von dem geraubten Geld wurden 300 Mark «r Welt i
verschiedenen Stellen im Hause versteckt vorgefunden. ! >°ers aber
Rest scheint die Täterin verbrannt zu. haben. ttrtb  Rußl-

:) Weimar. Charlotte Krakow, die Letzte aus! W Ameri
Goethekreise, deren Heim lange Jahre hindurch ein Ä We in di
melpunkt der meisten Berühmtheiten des nachklassischenS « ä wichtig
mar war , ist, 91 Jahre alt , gestorben. ^ anbä  sii

) fonöoit . (Ctr . Bln .) Das „Drei -Mllioneu -H«> « r gehe
Lord Kitcheners hat nach einer vom Zensor zugelasP « r den
Meldung der „Morningpost " die erste Mllion erreicht M von de

?( Dublin. Eine besondere Sitzung der Dubliner Et« Mand der
Verwaltung wird abgehalten . Auf der Tagesordnung mit i
eine Resolution , die die Einführung der Homerule ! darin wa
ganz Irland am 17. September verlangt . 1° 8

: Madrid. (Ctr. Frkft.) Tie kanarische Ausfuhr DreU
Südfrüchten nach England ist aus Furcht vor den deuW d̂urch De
Unterseebooten lahmgelegt . X® Hd

Und doch wurden ihre feinen Züge oft von lei!
aachdenklicher Schwermut umhaucht. ,

Sie bangte für das Leben des teuren Mannes «
sichts des früheren furchtbaren Hasses des Grafen $ ,
ain, bangte für ihr friedliches Glück; der schrecklichent
»rücke tzon Seiten des Unheimlichen waren es zu d- -Äutnant
und nachhaltige gelvesen, als daß sie sich hätte der ^
Erinnerung so leicht entschlagen können; sie fürchtete, ^
ver dämonische Russe eines Tages wieder auftauchen und
selbst von neuem nachstellen möge.

Da las Felix von Hartenstein eines Tages seiner
tin aus einem Zeitungsblatt folgenden Bericht vor:

„Prag , den. . . 1909 . Heute fand im Stadtv

-utsadjuta
-k Rittmci
Patrvuil

^ zur Z<
zwischen zwei Kavalieren , einem Offizier der hiesigen . “ W
ilson, dem Oberleutnant von Zedlinski und dem M Mz,.,.lison, dem Oberleutnant von Zedlinski und dem . ^11110  nr
!llexeh Repnin aus Kiew, dem bekannten, unermeßlich^ Rfam-ggj
hen, russischen Großgrundbesitzer und vornehmen, <&> ^
rischen dlbenteurer , ein Zweikampf statt . Das Duell " . ^
inen tödlichen Ausgang . Ter Russe erhielt einen SoM ^
'cn .Unterleib und verstarb auf der Stelle . Mutmaß '
lrsache des Zlveikampfes : Das ewig Weibliche. X
Nitteilungen behalten wir uns noch vor ." .. . L . ^

Die Gatten sahen einander an , sie verstandendiohl
„Möge ihm die Erde leicht sein", sagte beim,
„Amen !" bekräftigte die sehr ernst und still gew und re

ieb reizende junge Frau . — _ d
Von nun an >oar Tekla vollkommen glücklich-̂ ^ fro
Quälende Erinnerungen , eine lange, gespenstischê Wörtl

varen von ihr genommen.
Schluß.

flctobeju

^ Sorx
Ncht n
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Meine MroniK.
_Erschlagen . In Mannsdorf bei Reiße (Schlesien)

ein Blitz in das Haus des Häuslers Robert Has-
und rötete die 24jqhrige Tochter und die 14- und 10-

iaae Origen Söhne desselben . Eine ebenfalls,in der Stube be-
en » bliche Tochter wurde dom Blitzstrahl gestreift . Dem Be-

E dessen Ehefrau und den übrigen im Hause woh-
id'en Personen ist nichts passiert . Der Blitz zündete
ht, richtete aber an dem Wohnhaus schwere Befchädiguu-

nn , Her
ürste
falls

idesstGi a nach 9 Monaten.  Rach 9 Monaten
cher aufgetaucht ist ein vermißter Krieger , ein Tischler

olingen , von dem im Oktober v. Js . die letzte Kunde

rank
l. Fi

seiner Heimat eintraf . Bei der Frau des Vermißten
jetzt eine am 15. April geschriebene Karte eingegangen,
' der der Krieger mitteilt , daß er sich in Rertschinsk
Gefangenschaft befinde . Er sei verwundet gewesen, aber
ischen wieder hergestellt worden . Rertschinsk liegt im
.osten Sibiriens , in der Provinz Transbaikalien . Ruß¬

hat also die deutschen Gefangenen bis in die Grenz-
jrke seines asiatischen Teiles gebracht.
! Kultur. Eine reinigende Wirkung übt der Krieg in
ingen aus . Ter Gouverneur von Metz hat einen Be-

m ergehen lassen , für den ihm jeder Dank weiß , der
v” n0tt’ mal in die Metzger Gegend kam und dort in „Bedräng-

i‘ geriet : er verfügte die sofortige Erbauung von Abor-
lt>en ^ . In ganz Lothringen muß innerhalb 4 Wochen jede
. Yf  mlie einen von der Straße unsichtbaren , vorschrifts-
. " 1 hjg abgedichteten Abort mit Sitzbrett und großer Oeff-
5z ? w haben . Bisher gab es , wie .in Frankreich , in Lo-

h' .’if lagen meist Aborte , über die die deutschen „Barbaren"
7."̂ Uich schimpften und fluchten , sie bestanden aus einem

^ ". Großen Loch im Teckel der Mistgrube . Ohne einige
1 ° düng konnte man diese primitiven Einrichtungen nicht

chen. Und dabei behaupten die Franzosen immer , sie
=5■" it uns in der Kultur weit voraus.

^ ?) Englische Verluste . Diese betrugen bei Dargai 199,
n eu™ öalaclava 247 , bei Omdurman 131, bei Waterloo 6932
mmenW^ . Magbrsfontein 971 Mann , zusammen 8480 . Mannicht
waltiz

diese Ziffern den britischen Verlusten an den Dar-
icltcn gegenüber . Diese betrugen , nicht eingerechnet die
rüste der letzten Kämpfe 38 636 . „Daily Mail " er-

^ ,r rte in einem Leitartikel , die Lage sei weniger befrie-
vVlt mb als vor einigen Monaten . Die Geschichte der Dar-
n “!! lellenoperationen werde völlig mißverstanden und in ihrer
nem 1 dentung unterschätzt . Das Blatt weist auf die obige

iglkichung der Verlustziffern in der Weekly Dispatch
und fordert die Abgeordneten auf , nähere Informa-

itflt zu verlangen , denn das Publikum müsse Bescheid
, , int und dürfe sich nicht weiter „chloroformieren " las-
7 Klo !« schreibt unter heftigen Angriffen auf Asguith:
' ^ mutige Minderheit des Unterhauses , die die Kriegs-

. dale in Ordnung bringen will , wird das britische Volk
'ei " lügen und den Feind entmutigen , wenn sie die be-

. Merten Fehler ausrottet , die den Verlust so vieler
umnbi ’’ttc un ** Mannschaften verschuldet haben.

ê dah! ! Unsere ckemilcke Anctustrie
ctrf bei !urch die Unterbindung der deutschen Ausfuhr von
te sie i Üalien feit dem Kriegsausbrüche sind fast alle Staa-
) Mark hr Welt in Verlegenheit gekommen . Ueberall , ganz
nden. ! lders aber bei unseren Feinden , in England , Frank-

mtb Rußland , aber auch in den Bereinigten Staa-
aus i ?on Amerika sind die Preise für Chemikalien und

ein A ^ sst in die Höhe geschnellt,
scheust wichtigste Absatzgebiet der chemischen Großindustrie

Alands sind die Bereinigten Staaten von Amerika,
nen -H" zivar gehen besonders Chlorkalium und Anilinfar-
lgelassrll über den Ozean . Aber auch England erhält große
rreicht. w dun deutschen Chemikalien und Farbstoffen , und
ttet ZtÄ ichland versah vor dem Kriege auch die englischen
nung st mit diesen Fabrikaten . Die Ausfuhr Deutsch-
lerule ^ arin war doppelt so groß als die Englands und

°mal so groß als die der Bereinigten Staaten von
sfuhr ü Tie Ueberflügelung der chemischen Industrie Eng-
i deutŝ ' durch Deutschland ist um so bemerkenswerter , als

die Heimat dieser Industrie ist,

>on lest

chtete,
en und

Gin PatrouiUenrilt
mes a"!

^ Novelle von O. Elster.
t(*>en . (Nachdruck verboten .)
’ "Want von Trott !"

JS « Ja * Mttmeister ?"
ben ist ein Befehl für Sie eingegangen . Sie müs-

rt aufsitzen . Hier ist der schriftliche Befehl des
»tsadjutanten ."
i Rittmeister las : „Leutnant v. Trott geht mit einer
Patrouille , welche alle nötigen Werkzeuge und Ma-

dl zur Zerstörung eines Eisenbahntunnels mit sich

einer
vor:
Aadtw
sigeu
n, Arast UM,, p ê Festung Pfalzburg vor , um ben . südlich

-r :* i« Mung gelegenen Tunnel dieser Eisenbahn bei Lützel¬
len W machen . Zugleich hat Leutnant v. Trott
duell $ Jfü®tenb gegen die Saar vorzugehen , um die Füh-
'  sich zurückziehenden Feind wieder zu gewinnen.
utmflj}lii Ausführung des Befehles ist großer Wert zu
ie. Oh- ,

wbtn Sie verstanden ?"

en ach- ^ hr wohl , .Herr Mttmeister !"
►artcnl itn benn , so wählen sie sich zwanzig gut berittene Hu-
aewo s vs und reiten Sie ab . Nehmen Sie sich aber in acht,

(sivtt ; die Gegend von Pfalzburg wimmelt von
,Uen französischen Truppen . Seit wir die Rot-
7* Wörth und Spichern geklopft haben , ziehen sie
^ "dezu mit affenähnlicher Geschwindigkeit zurück."
I* Sorge , Herr Rittmeister , wir Husaren lassen
^cht nicht fangen,"

Schon jetzt weisen maßgebende englische Textil -Indu¬
strielle darauf hin , daß man mit den Farbstoffen keine
Experimente machen dürfe und daß England Gefahr laufe,
seinen großen Textilwarenhandel schwer zu schädigen , lvenn
die englische Textil -Jndustrie mit Anilinfarben arbeiten
müsse , die . teurer und schlechter wären als die deutschen.
Tie chemische Industrie Deutschlands , deren Erfolge durch
die Vereinigung von Wissenschaft und Technik erzielt wor¬
den sind , wird nach dem Kriege ihren Siegeslauf weiter
fortsetzen.

KerichLssclelL.
?) Zuchthäusler . Ein 87 Jahre alter Zuchthäusler

in silberweißem Haar , der Buchbinder Gymnich , wurde von
der Kölner Strafkammer wegen Sachendiebstahls zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Er ist im ganzen 35 Jahre in
Zuchthäusern gewesen.

?) Selbstbefreiung . Ein interessantes Urteil hat das
Dresdener Oberkriegsgericht gefällt . Wegen versuchter
Selbstbefreiung und Beschädigung von Tienstgegenständen
waren von einem Kriegsgericht die gefangenen Leutnants
Tormeis vom 25. französischen Linien -Jnfanterieregiment
und Wladimir Gäbbin von der russischen Garde zu je vier
Monaten Festungshaft verurteilt worden . Ter Gerichts¬
hof legte dagegen Berufung ein mit der Begründung , daß
Festungshaft keine Bestrafung bedeute , da die Offiziere wäh¬
rend des Krieges ohnehin in einer Festung interniert seien.
Das Oberkriegsgericht hob das Urteil auf und verurteilte
die beiden Angeklagten zu je 2 Monaten Gefängnis . In
der Begründung wurde gesagt, die beiden Angeklagten hät¬
ten die ihnen gewährte Bewegungsfreiheit mißbraucht
und deutsche Reichsangehörige zu Pflichtwidrigkeiten zu ver¬
führen versucht.

Mermilchtes.
— Liebevoll. Der nordamerikanische Botaniker Prof.

Jonathan Hamshire hatte seiner Gattin von einem bota¬
nischen Ausflug eine große Schüssel Pilze mitgebracht , das
Gericht von der Köchin alsbald zubereiten lassen und auf
den Abendbrvttisch gestellt . „Die schönen Pilze sind doch
nicht alle für mich, Jonathan ?" fragte erfreut Frau Alix.
„Doch ", erwiderte der Professar , „ ich habe sie mit meinen
eigenen Händen für dich gepflückt, weil du so gerne Pilze
ißt ." Frau Alix blickte ihren Mann dankbar an ; lote gut
er zu ihr war ! In fünf Minuten war denn auch die ganze
Schüssel leer . Am nächsten Morgen begrüßte Professor
Hamshire seine Frau in sehr besorgter Weise beim Früh¬
stück. „Hast du gut geschlafen ?" fragte er . „Ausgezeichnet !"
gab sie lächelnd zurück. „Du fühlst dich nicht krank , hast
keine Schmerzen ?" forschte er weiter , „iüber durchaus nicht,
Jonathan ", anwortete sie. „Hurra !" rief der Botaniker,
„Ich habe eine neue Pilzart entdeckt, die nicht giftig ist ."

?: Esel von Tscheschme.  Wie die türkische Zei¬
tung „Köilü " in Smyrna berichtet , wurden bei der Be¬
schießung von Tscheschme durch die Engländer , bei der,
abgesehen von einigem Materialschaden , eine Frau getötet
und ein kleines Mädchen verwundet wurde , dem Esel des
Steiereinnehmers Halil Effendi mit seltener Geschicklich¬
keit beide Ohren vom Kopfe geschossen. Ter Esel ist jetzt
zu einer Sehenstoürdigkeit von Tschschme und Ilmgegend
geworden . Alle Welt strömt nach dem Hause Halils , um
(gegen ein angemessenes Eintrittsgeld ) den Esel zu be¬
wundern , den die englischen Geschosse seines schönsten
Schmuckes beraubt haben.

Erwerb für RriegsinvaUcker..
Einen weiteren Weg, unseren Kriegsinvaliden einen

Erwerb zu schaffen , hat der Deutsche Seidenbau -Verband
angebahnt . Dieser hat durch seine Geschäftsstelle ein Zir¬
kular an alle Gemeindevorstände zur Versendung gebracht,
worin diese ersucht werden , einen Fragebogen auszufül¬
len , der über etwa vorhandene Bestände von Maulbeer¬
bäumen , ferner über alle Personen , die in der .Seiden¬
raupenzucht Erfahrung haben , oder damit beginnen möch¬
ten , u . a . m . Auskunft wünscht . Der Verband beabsichtigt
damit , den völlig darniederliegenden Seidenbau in Teutsch-

„Ra , dann vorwärts !" —

Nach wenigen Minuten saß die kleine dlbteilung im
Sattel und trabte auf der großen Straße lustig dahin,
welche nach der kleinen , aber starken Bergfestung Pfalz¬
burg führte.

Das kleine Felsennest thronte hoch oben auf den Vo¬
gesen und sollte die Straßburg — Pariser Straße decken,
welche hier das Gebirge überschreitet . Zugleich war die
Festung aber auch ein Schutz für die Straßburg -— Pariser
Eisenbahn und den Rhein — Rhone -Kanal , welche unweit
Pfalzburg bei dem kleinen Orte Lützelburg den mächtigen
Wall der Vogesen durchbrachen.

Ein Tunnel bildet den Endpunkt dieses Durchbruchs:
Eisenbahn und Kanal laufen hier eine Strecke von mehre¬
ren Kilometern unter der Erde entlang . Nur ein schma¬
ler Pfad führt neben Eisenbahn und Kanal durch die tief¬
eingeschnittene Schlucht der Vogesen, welche hier den wil¬
den Charakter eines Hochgebirges annehmen.

Diesen Tunnel bei Lützelburg sollte Leutnant von Trott
vom xten Husarenregiment unbrauchbar machen , um den
sich zurückziehenden Franzosen ein weiteres Hindernis in
den Weg zu legen.

Nach den Schlachten von Spichern und Wörth hatten
sich die französischen Armeen so rasch zurückgezogen , daß
man deutscherseits die Fühlung mit dem Gegner fast ganz
verloren hatte , da sich die Kavallerie noch nicht an der
'Spitze der deutschen Armee befand.

Jetzt sollte dieser Fehler gut gemacht werden ; die Ka¬
valleriedivision wurden so rasch wie möglich vorgezogen und
zahlreiche Patrouillen ausgesandt , um die verloren gegan-

land wieder zu beleben und will hierfür geeignete Kriegs¬
invalide als Lehrer der Seidenraupenzucht ausbilden las¬
sen. Zu diesem Zwecke wird den invaliden Reflektanten
Unterricht und Zuchtmaterial nebst Sämerei für die An¬
pflanzung von Maulbeerbüschen unentgeltlich gewährt wer¬
den . Wer da weiß , wie viele Millionen für Seide bisher
alljährlich aus unserem deutschen Vaterland ins Ausland
gezahlt worden sind und einsehen gelernt hat . wie durch
den Weltkrieg die deutsche Produktionskraft auf eine Menge
neuer Gebiete eigentlich erst jetzt zum Erwachen gekom¬
men ist, um sich von fremder Einfuhr möglichst unabhängig
zu machen , der wird nicht zweifeln , daß bei rationellem Vor¬
gehen , so wie es der Deutsche Seidenbauverband in pa¬
triotischem Bestreben beabsichtigt , ein schöner Erfolg in
humanitärer , wie auch in volkswirtschaftlicher Beziehung
zu erhoffen steht . Wie man hört , haben sich einzelne Kom¬
munen bereits mit den Garten - und Obstbauvereinen am
Orte in Verbindung gefcht, um die Erhebungen durchzu-
führen.

Mr müssen siegen.

Kaus und Kof.
(:) Nasenbluten. Um Nasenbluten, dem sehr oft schwäch¬

liche Kinder ausgesetzt sind , bald zu stillen , empfiehlt sich
vor allem dort , wo andere Mittel nicht zur .Hand sind,
das Hochhalten des Armes auf der Seite , auf der die
Nase blutet ; lvenn beide Seiten bluten , sind natürlich
beide Arme hochzuhalten . Damit diese nicht ermüden , lehne
man das Kind gegen einen Baum und lasse es an nahe
Zweige fassen oder man ziehe schnell zwischen zlvei Bäu¬
men eine Schnur , an die es anfaßt . Im Hause ist zu em¬
pfehlen , mit beiden Händen oder auch nur einen Arm
sich gegen eine Tür zu stützen, worauf das Nasenbluten
schnell verschwinden wird . Hat man Essig zur Hand , so
lasse man davon , nach Bedarf etwas verdünnt , in die Nase
einziehen , worauf ebenfalls bald Stillstand der Blutung
erfolgt . *° 1

— Nasse Me bei Kindern.  Mt Recht sind
nasse Füße gefürchtet , denn feuchte oder gar nasse Strümpfe
uüd Schuhe entziehen dem Körper viele Wärme und er¬
höhen die Neigung zum Erkranken ungemein . Darum ist
es auch so schädlich, wenn Schulkinder mit nassem Fuß¬
zeug stundenlang in der Schule sitzen. Ohne ein besonderer
Freund von Gummischuhen zu sein , muss man doch sagen,
daß sie für Schulkinder bei Regen unentbehrlich sind . Auch
Roßhaarsohlen haben sich als Einlage gut bewährt . . . .
Kommt ein Kind mit feuchten , kalten Füßen nach Hause,
so gebe man ihm schnellstens trockene , warme Fußbekler-
dung . ' i : ' ' i

:? wunden. Bei frischen Wunden ist es gut, den ver¬
wundeten Körperteil mit der Wunde eine Zeit lang in
frisch gemolkene Milch zu stecken, und zwar möglichst sofort
nach der Verwundung Natürlich muß bei größeren Ver¬
wundungen ein Arzt zu Rate gezogen werden.

!) harzflecke . Tannenharz bringt man mit Spiritus
aus den Kleidern . Man probiert am besten vorher an einem
Flicken , ob es die Farbe nicht nimmt . Bei leichtem Be¬
streichen wird es wohl kaum der Fall sein . Auch Kölnisches
Wasser kann man dazu nehmen.

gene Fühlung wieder zu gewinnen . Auch Leutnant Bruno
v. Trott sollte über die Richtung des feindlichen Rückzuges
Erkundigungen einziehen.

Ter Abend dämmerte , als man sich der Festung Pfalz¬
burg von Norden her näherte . Diese liegt aus einem kah¬
len Höhenzuge , der sich nach Nordwesten zu mit dem lo¬
thringischen Hochplateau vereinigt , während es südlich>an
die durch tiefeingeschnittene Täler und scharfe Schluchten
zerrissene Vogesen grenzt.

Bruno hatte bei dem schnellen Ritt sehr wohl bemerkt,
daß die Umgegend noch von französischen Truppen beseht
war . Er hatte es daher vermieden , die Ortschaften zu
berühren und Nebenwege eingeschlagen , welche ihn unbe¬
merkt in die Nähe der Festung brachten . Jetzt hielt er
am Saume eines Waldes , etwa 3 Kilometer von Pfalz¬
burg entfentt und warf einen spähenden Blick über die im
Abendsonnenglanz daliegende Hochebene , auf deren Mtte
sich die Wälle der Festung erhoben.

Tie Pferde schnauften und ließen die Köpfe hängen.
Ter scharfe Mit von fast fünf Meilen hatte die braven
Tiere sehr mitgenommen ; noch galt es aber , den letzten
Hauch von Mann und Roß daranzusetzen , den Befehl aus¬
zuführen . : „

Der Wald , in dem man die kurze Rast hielt , zog sich
südlich um Pfalzburg herum . Wenn man den holprigen
Gebirgspfad ' verfolgte , der das Gehölz durchschnitt , mußte
man in die Nähe von Lützelburg gelangen . .Zeigte sich
Lützelburg vom Feinde noch unbesetzt , war die Aufgal >e
bald gelöst.

Gortsetzurrg folgt .) u ( ,j



Letzte nadhricfiten.
I Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 16 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptqartier , 16 . Juli . (Amtlich .) Am
14 . Juli "ist bei einem der Angriffe w der Gegend von
Souchez ein Grabenstück südlich des Kirchhofe verloren

Wiederholte Versuchender Franzosen , uns die in
den Argonnen erstürmten Stellungen zu entrerßen.
schlugen fehl . Die Stellungen sind fest m unserer Hand
Die gestern und vorgestern hart westlich der Argonnen
geführten starken französischen Angriffe sckMerten gegen¬
über der tapferen Verteidigung durch norddeutsche Land-
wehr die dem Feind in erbitterten Nahkampfen große
blutige Verluste zufügte und ihm 462 Gefangene ab-
nahmen . Seit dem 20 . Juni haben " nsere Truppen in
den Argonnen und westlich davon nnt kurzen Unter¬
brechungen gekämpft . Neben dem Gelandegewmn und
der Materialbeute ist bisher bte Gesamtzahl von 116
Dffhieren . 7009 Minn erreicht worden.

^Auf unserer an die Argonnen östlich anschließenden
Front fanden lebhafte Feuerkämpfe statt . Feindliche
Angriffe wurden mühelos abgewehrt.

In der Gegend von Leintrep östlich von Lunemlle,
spielten sich Vorpostengefechte ab . . ,

Auf feindliche Truppen in Gerardmer warfen unsere
Flieger Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Popeljany haben unsere Truppen die

Windau in östlicher Richtung überschritten . Südwestlich
von Kolno und südlich von Praschnüsch machten wir
unter siegreichen Kämpfen weitere Fortschritte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich atr
üaterlande und macht sich strafbar.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 18. Juli 1915. 7. Sonntag nach Trinitatis,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Römer Kap. 6. Vers

19—23. Lieder 24 und 253. .
Nackmittags1 Uhr: Christenlehre für die männliche  Jugend.

Lied 196.

Graue KriegsiroIIe
t .imS  cvrmifrpTfh bie-

wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
König !. Prenß . Kriegsministeriums hergestellt . Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist sur
die neu einqetroffene Sorte 2 das Psd . Mk . 5

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
(Uiesbaden. neugasse 16.

Fernspr . 1924.

▼erleiht ein z»rte» reine» Gesicht , rosije «,
iuvandfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint . - Alles die»erzeugt die echteechoaer leint . - Alles tue»

SfeckenpferdSeife
j « ! beet . UllenmJlche . H . I. JonB * * »« » ,* ^
rdie beste l-illenini . nne -» »» -, »w» " - -ee- -
Redebeul , a Stück 50 Pig. Ferner macht der Cre » L
„Dada " (Ulicnmilch. Cream) rote una »pröde Haut^wofl
und »ammctweich. :: :: :: 7 - b. bo TO

Teiawarenverkauf
-es Landkreises Wiesbaden.. 'ri . __: ,_ i SX1v«1tnrtrft

Prämiiert

Ideal Zahn-Briî e D.R. Patent

(Zahnersafc ohne Gaumenplatte)
D. R. Patent Nr. 261107.

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichstr. 50, I.
Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Erlchemt
,ienstags. Do
•ai und Sam

- LL ^ Abonnements
kaust jedes Quantum Mjertelmhrl . 9
sofortige Kasse . ' ;nf[. Bringerl

Durch di« ^bemann Knat
Wiesbaden , Mauergas

Telefon 6458.

^Niederlage bet:

Hch. Fr. Reinemer
Obergasse.

Spezialität:laffee. Tee Ca.
Große Auswahl ineise-1

"d
11'  1
%  tz « ..

t " 1U

Vom Guten das Beste für j| | j| ?
jedermann!

Man achte auf die Schilder und tat k-M fTtlteu

Ferd. Fuesers
Kommandit -Gesellschaft,

Dülken u. Mannheim.

Tüchtige
Maurer m
Erdarbeite

sofort gesucht.
Saugescbafi Zehn

ien. Viertels
tf. er«, a

gelb.

R

Zum Strick
wtrd angenommen.

Wiesbadenerstr . 2

Rindvicb.üerslcberMngs-HsseKurranz
zu Erbenbeim.

Die Mitglieder der Rindvieh-Versicherungs-Assekurraiiz haben
v°« 10 Mark Kapital 3 Pfg. an den Erheber Ernst Euint zu
zahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von A o utjrguijivit« ^ --
m seiner Behausung.

Treibank 6rbenbeim
Ta » « « sstraße . .,

Heute abend von 6 — 7 Ühr wird auf der Freibank
das Fleisch von einem

Mud
das Pfund zu 50 Pfg . verkauft.

Erbenheim , den 17 . Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Philipp Göller

Zum Ansetzen
empfehlen geeignete Sorten

Außerdem verschied . Sorten
Essig , Fruchtsäfte , Wein.
Spirituosen aller Art zu

billigsten Preisen.
Feldpostpalretche « fertig

zum Absenden.

!k,
G. m. b. H.

Wiesbaden
Schulberg8. Tel. 4285

(Uobnung
4 Zimmer und Küche
Zubehör , Parterre od«
Stock , per 1. Okt . ev. i Irmc.
früher zu vermieten . Maldjagd ) f
im Verlag . Juli d . I.

ülobnnng rsirtm

Der Vc
Meinschaft

2 Zimmer und Kiich daß Einsprü
verm . Näh . im Verlq des Planes

itsnitz-Wotinui
zu vermielen.

Wiesbadenerstraße

Ein Ammei
zu vermieten . Das P

Bierstadterstr . I! ms der neu
i ind Klee-HeiLimmenvobni>-i»d-m;

sofort zu vermielen.
Wiesbadenerstr.

Maschinen -Handlung , WALLAU
entpfiel . lt sich zur Sieferunp fümllicher

landwirtschaftlicher masebinen,
Gerate und Ersatzteile

«u » vnFirvrr£>Tft>n ftnnhrmrtffhnft ^betrtd ).

Tnstallationsgcscbäft für
elektrische Liebt- und Rraft-flniagen

Erbenheim
Anruf 1514 Frankfurterstraße 60.

Wir bringen unser Lager in Bedarfsartikeln in
empfehlende Erinnerung und halten uns bei Bedarf von
Neuanlagen und Erweiterungen bestens empfohlen.

Rat und Kostenanschläge ohne Berechnung und Zwang
Glühlampen , neueste Typen , von größter Sparsamkeit.

Nbsuuementz
auf sämtliche Wochenrett-
fchriften . Modenreitirn-
ge « rc ohne Preisausschlag
nimmt jederzeit entgegenm. Jung.

Gartenstraße Nr . 6.
Lieferung frei ins Haus.

felniipi
Iff

Wohnung
2 Zimmer und Küch
1 . Stock per 1. Anguß
verm . Näh . im Verl«

Altes ^
und Weizen

Erbenh

Wohnung
2 Zimmer und
vermieten.

Obergasse

zu haben bei
W. Stöger.

Bettfedern
zum Reinigen werden jeder¬
zeit angenommen . Näh.
bei Fr . Stern , Gartenstr . 5.

1- o. Ä-ZimMl
Wohnnnß

sofort oder später zu J
Frankfurterstr.

Wohnnngc
2 Zimmer und Küche.!
1 Zimmer und Külf
vermieten . Näh . im>

In der
die Mittel z
in muß , n
n Nachwu
iufenbe Hu
' Anlassen
fafe steht,
ldebesitze
jungen .

eben könr
te aufme

Id nehme
Kben stets

tlb herun
Jetztzeit
Jeder
Wiesbo

rAmmern.W
spät«auf gleich oder

vermieten.
Gartenstr. 1

1 Der Verbrauch von Teigwaren ist geeignet, im Brotverkauf
• IMt-mmh 1» di-'--

Nabrunasmittel in guter und nicht zu teurer Ware zur
V-rsüauna zu stellen, hat der Kreisausschuß Teigwaren.
die aus be!chlagnahmefreiem Mehl hergestellt sind, f»v

2. M & ÄtÄuXfr « . 4- 8 ™
Breite und Suppenteige (Alphabete, Ringe, Sternchen)
ohne Ei. aber mit unschädlichen Farbzusatz.

3. Die Waren dürfen nur an Einwohner des Landkreises.utA .- r»ttr npnpn i/ilirreiQUna einer wumWiesbaden'.' und" Har " nur"Wen Vorzeigung einer vom
Kreise oder von der Stadt Biebrich ausgegebi_ denen Brot

^ ^ MêhrÄs " in Pfund darf im einzelnen nicht verlauft
4 nm 'cme ungebührliche Verteuerung zu verhüten, ist der
' Verkaufspreis im Kleinhandek auf höchstens 60 Pfennige

Dieser̂ 'Preis d̂arf v̂on den Kleinhändlern nicht über

^12 * bb?n fi S'
RtefÄS»
Lessingstraße 16 zugesandt. ,

Wiesbaden, den M  Kreisausschußes:
v. Heimburg.

für Herren ^ Knaben nnd ^ Mädchen
Sommev -Mützen

zu verschiedenen Preisen empfiehlt

Offener.

Wird ve
Erbeuhe

Es wir
von au
Empfä

dem A

Zuwider

in großer Auswahl und in allen Preislagen
gauch-tliensMen und Tabake

Papier- und Schreib'lvaren. sowieScbuiam
Teldpostkart«n$

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . j, etre f
von 5 Pfg . an . ,J le(iaer Ge

Oelpapiev , Hslxkisten . sowie alle Bedarfsartu ' 130 Mar
den Feldpostversand t̂erziehuri

empfiehlt Erbenh

_A . Beysiegel
Frankfurterstr . 7 , Ecke Hintergasie.

Als zweekniäss'ge Mi bei unseren Soldaten in Feld
beliebte Artikel

empfehle in nur guter Qualität : Cond . Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Chokolade , Kaffee- nnd Tee -Tabletten,
Boullion - nnd Kacaowürfel , Flcischsaft -, Dui ststillende Emser -,
Sodener - nnd Pergenolmundpastillen . — Sauerstoff - und

Mentholplätzchcn . — Formamint -Tablettcn.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Crem . -
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelol , Goldgeist und

graue Salbe.
Feldp - stpacktMgen : Cigarren , Cigaretten u . Tabak

Willi . Stäger,
Drogerie.

NB . Leere Feldpostkartou in versch . Größen u .Feldpostbeutel

C =® I3 | | C= ® = l | | l= ® = l| [

Franz Hener |
Herren - und Damen-Frise

Grdentzeim . Neugaffe.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons

Rasieren, Frisieren, ßaarscfin
Damen-5alon separat zum Frisieren und KoP'®

mit elektrischem Trockenapparat.
Unfenigung aller fiaar-Hrveilen

Das C
- bekan
Die H.

sichtet.
.Haustü
Uen sin
Mltende
^fern S<

Wiesb,
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